Freitag, den 9. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
wie auswärts bei allen Königl. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
D Köln, Donnerſtag 8. October. 
$ er „Kölniſchen Zeitung“ ſchreibt man aus London 
om geſtrigen Tage, daß Fürſt Czartoryski mit aller 
öͤrmlichkeit dem Lord Ruſſell und Hrn. Drouyn de 
huys im Namen der polniſchen Nationalregierung 
einen Antrag auf Anerkennung Polens als kriegfüh⸗ 
rende Macht überreicht habe. 
rankfurt a. M., Donnerſtag 8. October. 
du der heutigen Bundestags ſitzung zeigten die vier 
t ch den Bundesbeſchluß vom 1. d. mit der Exe⸗ 
ution in Holſtein beauftragten Regierungen an, daß 
ſie eintretenden Falls dem Beſchluſſe nachkommen 
ürden. Für den Fall, daß die Exekution Wider⸗ 
ſtand fände, erneuert Oldenburg ſeinen Antrag, alle 
in den Vereinbarungen von 1851 und 1852 der 
königlich⸗ herzoglichen Regierung gemachten Zugeftänd- 
niſſe zurückzunehmen. 
Kaſſel, Donnerſtag 8. October. 

In der heutigen Sitzung der Stände - Verſammlung 
haben vier heute eingetretene Vertreter der Ritter⸗ 
ſchaft die Erklärung abgegeben. daß fie das Wahlge⸗ 
ſetz nur als ein proviſoriſches anſehen und daß ſie 
ein Geſetz über ausgedehntere Rechte der Ritterſchaft 
erwarten. 

Kopenhagen, 7. October. 
„Fädrelandet“ ſchreibt heute, der Abſchluß der nordi⸗ 
ſchen Allianz ſei jetzt als ſicher zu betrachten. Ob⸗ 
wohl derſelbe noch nicht unterſchrieben und ratificirt 
fei, fo werde doch ſolches in der allernächſten Zeit 
geſchehen. Die Urſache der Verzögerung liege keines ⸗ 
wegs in einer Verſchiedenheit der Meinungen, fon 
dern ſei nur eine Höflichteit gegen die Weſtmächte, 
von welchen dem Vernehmen nach Frankreich die 
dieſſeitige Mittheilung auf das Zuvorkommendſte und 
ermunternd beantwortet habe. — Bei der geſtern 
ſtattgehabten Galatafel in Glücksburg brachte Prinz 
Chriſtian ein Hoch auf den König von Dänemark 
hg und gedachte dabei der ernſten politiſchen Lage 

es Landes. Er könne die feſte Ueberzeugung aus⸗ 
reden, daß Jeder, wie er ſelbſt, für die Ehre, die 

elbſtſtändigkeit und das Recht Dänemarks Blut und 
eben opfern werde. Der König antwortete: die 
von Herzen kommenden Worte des Prinzen werden 
berall, fo weit fie reichten, einen Wiederhall finden. 
Er, der König, wünſche den Frieden. Könne dieſer 
aber nicht bewahrt werden, ſo werde ſein treues 
Volt ſeine Stütze ſein. Der König ſchloß mit einem 
Hoch auf ee Vaterland. 

den, Donnerſtag 8. October. 

Nach dem „Botſchafter“ find auf das letzte öſter⸗ 
reichiſche Circularſchreiben, welches die dieſſeitige Auf⸗ 
fafjung der preußiſchen Antwort auf die Kollektiv⸗ 
Anzeige von den Frankfurter Reſormverhandlungen 
mittheilt, von den meiſten deutſchen Regierungen die 
Antworten hier eingetroffen. Sie ſtimmen durchaus 
mit der öſterreichiſchen Auffaſſung überein; keine der 
egierungen vermag in der preußiſchen Antwort ein 
ingehen auf die Bundesreform zu erkennen. Es 
giebt ſich die Geneigtheit kund, der gemeinſamen 
uffaſſung in einem gemeinſamen Aktenſtücke Aus⸗ 
druck zu geben. Der „Botſchafter“ vermuthet, daß 
die öſterreichiſche Regierung vorſchlagen werde, eine 
Erwiderung an die preußiſche zu richten. 
ro Trieſt, Donnerſtag 8. October. 
Die levantiſche Poſt hat Nachrichten vom 1. d. aus 
die und Conſtantinopel gebracht. In Athen dauere 
ie Miniſterkriſis ‚fort. In Betreff der unter Siegel 
gelegten Papiere des Königs Otto hatte die National- 


Poſtanſtalter 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Verſammlung beſchloſſen, daß die Privatcorreſpondenz 
dem Könige unerbrochen überliefert, die diplomatiſche 
dem neuen Könige unerbrochen übergeben, die innere 
Staatscorreſpondenz aber veröffentlicht werden ſolle. 
Da aber der däniſche und der engliſche Geſandte 
ſtarke Einwendungen erhoben, ſo iſt die Sache bis⸗ 
her unentſchieden geblieben. Der eungliſche Geſandte 
hat gedroht, falls Soldaten, die an dem Juniaufſtande 
betheiligt, nach Athen kommen ſollten, in Gemeinſchaft 
mit der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Regierung die 
Stadt zu occupiren. 
—— a rn nn er 

Rund ſch a n. 

Berlin, 8. October. 

— Eine Mittheilung der „B. A. Z.“ aus Frank⸗ 
furt verſichert als vollkommen zuverläſſig, daß Preu⸗ 
ßen noch innerhalb der gegebenen Friſt, d. h. alſo 
innerhalb der drei Monate dieſes Jahres die Zoll⸗ 
vereinsverträge kündigen wird. 

— Die Regierung trifft Vorbereitungen zur Zoll⸗ 
vereinsconferenz, welche am 3. November hier ſtatt⸗ 
finden fol. Preußen ſieht den Vorgängen auf der 
Münchener Sonderconferenz mit großer Ruhe entge⸗ 
gen, man wird dieſſeits, trotz aller in München zu 
faſſenden Beſchlüſſe an dem franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage feſthalten und auch im Uebrigen von ſeinen 
bekannten Grundzügen in Bezug auf Erhaltung und 
Fortentwickelung des Zollvereins nicht abweichen. — 
Man iſt gegenwärtig mit den Vorlagen für die Con⸗ 
ferenz noch nicht zum Abſchluß gelangt. — Durch 
eine Brüſſeler Correſpondenz der „Köln. Z.“ iſt man 
hier von dem Beſuche des Königs der Belgier an 
dem Hoflager unſerer Majeſtäten zu Baden unter⸗ 
richtet worden. Nach zuverläſſiger Nachricht war 
dieſer Beſuch bereits unſerem Königspaare notificirt 
worden. 8 
— Nach einem in der „Nat. Ztg.“ veröffentlich 
ten Nachweiſe des Beſtandes des Nationalfonds ber 
laufen ſich die Beiträge auf 93,788 Thlr. wovon 
au Unterſtützungen, welche zum Theil rückzahlbar 
ſind, 8362 Thlr. ausgegeben ſind. Von den Gel⸗ 
dern ſind 7302 Pfd. St. in England belegt, das 
Uebrige in preußiſchen Eiſenbahnprioritäten und 
Staatsſchuldſcheinen. 

Frankfurt a. M., 4. Oct. Unter den verſchie⸗ 
denen militäriſch⸗adminiſtrativen Vorausſetzungen und 
Wünſchen, unter welchen Sachſen und Hannover ſich 
zur Uebernahme der ihnen bei der Ausführung der 
Bundesexekution in Holſtein zugedachten Mandates 
bereit erklärt haben, ſoll ſich, gutem Vernehmen nach, 
auch die Forderung eines namhaften Vorſchuſſes aus 
der Bundeskaſſe, ſowie die Zuſage einer nachdrück⸗ 
lichen und ſofortigen Bundeshülfe für den Fall be» 
finden, wenn ihre reſp. Truppen bei dem Eiumarſch 
etwa auf Widerſpruch ſtoßen ſollten. — Was die 
„Südd. Z.“ über den Inhalt der engliſchen Note an 
den Bund meldet, iſt allerdings zutreffend, erſchöpft 
denſelben aber keineswegs. Wie wir hören, erklärt 
die Note die Exekution für eine Antaſtung der In⸗ 
tegrität Dänemarks und bezieht ſich wiederholt auf das 
londoner Protokoll, das auch von Oeſterreich und 
Preußen anerkannt werden. 

Hannover, 5. Dit. Die beunruhigende Zu⸗ 


nahme von Meineids fällen, die feit den letzten Jahren | ft 


immer öſter auf die Tagesordnung der Schwur⸗ 
gerichte zu ſtehen kommen, hat das Conſiſtorium ver⸗ 
anlaßt die Hülfe der Geiſtlichen zur Steuerung wei⸗ 
teren Einreißens in Anſpruch zu nehmen. In der 


ſich hier entleibt, 
ſcheinlich in einem 


Zuſter Jahrgang. 


Snferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr nahen, 5 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


JIn Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Fort. 


Schule, namentlich im Confirmandenunterricht ſoll 
auf die Bedeutung und Heiligkeit des Eides hinge⸗ 
wieſen, eigentliche Eidespredigten follen gehalten, an 
Bußtagen und bei beſonderen Fällen Verwarnungen 
vor dem Meineid ertheilt werden; auch die paſtorale 
Seelſorge ſoll ihr Mögliches thun dem Vorfall des 
Eides entgegen zu wirken. Man hat allen Grund, 
dieſen Anordnungen Erfolg zu wünſchen. Vielleicht 
aber iſt es auch gerathen zu unterſuchen, ob bei 
Eidesforderungen von Seiten der Gerichte mit der 
äußerſten Sparſamkeit verfahren wird, und jedenfalls 
wird in den Augen der rohen Menge der Eid am 
ſicherſten an Anſehen gewinnen, wenn er aufhören 
wird in politiſchen Dingen nach baarem nackten Be⸗ 
lieben behandelt zu werden. Gute Beiſpiele fruchten, 
aber ſchlechte verderben die Sitten. 

Hannover, 6. Oet. Heute Vormittag, bald 
nach 11 Uhr, wurde zur Eröffnung der Vorſynode 
in Königl. Schloßkapelle ein feierlicher Gottesdienſt 
abgehalten. Demſelben wohnten bei der König, der 
Kronprinz, die Herren Miniſter, die Synodalmitglie⸗ 
der, das Königl. Conſiſtorium, die Geiſtlichen und die 
Kirchenvorfteher der Reſidenzſtadt und Lindens, der 
Magiſtrat und das Bürgervorſteher⸗Collegium der 
Reſidenzſtadt und Lindens, der Magiſtrat und das 
Bürgervorſteher⸗Collegium der Königl. Reſidenzſtadt 
und eine Reihe von anderen Perſonen. Der Predigt, 
welche Herr Conſiſtorialrath Dr. Ulhorn hielt, waren 
die Verſe 5 und 6 des 1 Cap. der erſten Epiſtel 
St. Petri zu Grunde gelegt. Nach dem Gottes dienſte 
geruhte der König die Mitglieder der Vorſynode im 
goldenen Saale des Königl. Reſidenzſchloſſes zu empfan⸗ 
gen und dieſelben ſich vorſtellen 8 laſſen. 

Kopenhagen, 5. Oct. Es geht heute hier 


das Gerücht, daß die preußiſche Regierung die 2 in 


Liverpool für Rechnung der Conföderirten erbauten 
Panzerſchiffe gekauft habe. 

— Der bekannte Dr. Carl Bollmann hat 
wie „Fädrelandet“ meldet, wahr⸗ 
Anfall von Geiſtesſtörung, woran 
er in der letzten Zeit öfter gelitten haben ſoll. 


Paris, 4. Det. Der „Courier du Dimanche“ 
giebt heute einige ſehr intereſſante Aufklärungen über 
die Umſtände, welche dem Gerüchte der muthmaßlich 
bevorſtehenden Berufung des Grafen Walewski auf 
den Geſandtſchaftspoſten von London, welche Anfangs 
der Woche, ſo viel von ſich reden machte, zum Grunde 
liegen. Von der Veröffentlichung des Documents der 
polniſchen Nationalregierung im „Moniteur“, hatte 
der Kaiſer in der That von Biarritz aus dem Gra⸗ 
fen Walewski den Geſandtſchaftspoſten in London 
angetragen. Dieſer welcher in ſehr freundſchaftlichen 
Berhättniffen zu Herrn Drouyn de guys ſteht, hatte 
ihm ſogleich von den Abſichten des Kaiſers Mitthei⸗ 
lung gemacht und der Minifter hatte ſich zu dieſen 
Umſtänden Glück gewünſcht. Darauf erſchien das 
bekannte Document in den Spalten des „Monitenr“, 
welches, was auch die ofſtzisſen Blätter zur Ber 
ſchwichtigung geſagt haben mögen, ein wichtiges Fac⸗ 
tum war, und deſſen Bedeutung nur noch erhöht 
worden wäre, wenn man auf den Geſandtſchaftspoſten 
in London eine politiſche Notabilität berufen hätte, 
deren Name ſchon Fahne geweſen wäre? Aus dieſer 
Urſache nun wurde Baron de Gros auf ſeinem Po⸗ 
en belaſſen, doch ward als ſehr wahrſcheinlich ver⸗ 
ſichert, daß Graf Walewski nicht auf ſehr lange Zeit 
ſich von den Geſchäften entfernt halten wird und 
daß die jetzt geſcheiterte Combination binnen Kurzem 
zur Ausführung gebracht werden wird; zumal da 


Baron de Gros wiederholt um Enthebung von ſeinem 
wichtigen Amte angetragen haben ſoll. 


— 5. Oct. Nicht geringes Aufſehen erregt hier 
die Antwort des Erzherzogs 
kaniſche Deputation. Im engliſchen Parlament würde 
man das einfach eine Vertagung auf 6 Monate nen⸗ 
nen. Der vorſichtige Oeſterreicher verlangt die Ge⸗ 


nehmigung der Nation durch Anwendung des allge⸗ 


meinen Stimmrechts. Man muß mit der Geogra⸗ 
phie und namentlich der Geſchichte Mexiko's wenig 
vertraut ſein, um an die Durchführung oder an die 
Aufrichtigkeit einer ſolchen Abſtimmung zu glauben. 
Die wichtigſten Provinzen ſind noch nicht abgefallen 
von Juarez und die franzöſiſchen Truppen werden 
Mühe haben, wenn ſie die Wahlurnen in die Berge 
und Thäler von Acapulco tragen wollen. Freilich 
hat hier die Interpretation offenes Spiel; man wird 
die widerſpenſtigen Provinzen in contumaciam zu 
dem Kaiſer verurtheilen, oder Aehnliches verſuchen. 
Allein nicht genug an dieſer Bedingung, hat der Erz⸗ 
herzog auch noch von ſoliden Garantien geſprochen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß er vorläufig fran⸗ 
zöſiſche Truppen und franzöſiſches Geld verlangt. 


— Geſtern wußte alle Welt zu erzählen von den 
diplomatiſchen Verhandlungen, welche ſeit Eintreffen 
der letzten ruſſiſchen Note zwiſchen den drei Mächten 
in Betreff der polniſchen Frage gepflogen ſeien. 
Alle Welt war darüber einig, daß die Mächte den 
auf die wiener Verträge von 1815 baſirenden Rechts⸗ 
titel Rußlands an Polen für verwirkt erachteten. 
Die „Preſſe“ glaubte bereits im Stande zu ſein 
alle Details jener Verhandlungen ihren Leſern mit⸗ 
theilen zu können. Heute iſt an alle dem kein 
wahres Wort. Die „France“ ſowohl, wie das 
„Pays“ erklären die Nachrichten der „Preſſe“ als 
müſſiges Gerede. Die „France“ giebt gleichzeitig zu 
verſtehen, jene Enthüllungen der „Preſſe“ ſeien ledig⸗ 
lich ein ruſſiſches Manöver, dem der Zweck zu 
Grunde liege, Frankreich und England zu compro⸗ 
mittiren. Das „Pays“ bemerkt in dieſer Beziehung: 
„Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß keine neuen 
Verhandlungen zwiſchen den Höfen von Paris, London 
und Wien wegen Polens und bei Gelegenheit 
der letzten ruſſiſchen Antworten ſtattgefunden haben. 
Alles, was die „Preſſe“ in dieſer Hinſicht ſagt, iſt 
ohne alle Begründung.“ Auch das „Memoriat diplo⸗ 
matique“ verſichert, über die polniſche Frage habe 
keine neuere Beſprechung, auch kein Schriftwechſel 
zwiſchen den Mächten ſtattgefunden und hält es für 
das Wahrſcheinlichſte, daß Frankreich von den Er⸗ 
klärungen Rußlands und Englands über die Verträge 
von 1815 einfach Act nehmen und dies, ohne irgend 
einen weiteren Schritt mit den anderen Mächten zu 
vereinbaren, ſämmtlichen Unterzeichnern der wiener 
Verträge, Rußland eingeſchloſſen, durch eine Note 
zur Kenntniß bringen werde. „Frankreich,“ ſchreibt 
das gedachte Blatt, „erkennt ſich die Pflicht nicht 
zu, einzig und allein in Europa die Polizei zu 
machen und diejenigen, welche ihren Verpflichtungen 
untreu werden, an die Achtung derſelben zu erinnern. 
Es hat für Niemanden, für Rußland am wenigſten, 
ein Geheimniß aus ſeinen Wünſchen für die Polen 
gemacht. Es ging in Vertheidigung dieſer edlen und 
gerechten Sache ſo weit, als Oeſterreich und England 
ihm folgen wollten; es iſt bereit ſo weit, als die 
beiden andern Mächte überhaupt vorangehen wollen, 
mitzugehen. Es hat ihnen alſo keine Vorſchläge zu 
machen, an ihnen iſt es, die von der Sachlage er⸗ 
heiſchten Entſchließungen kund zu geben, und ihr 
Handeln mit ihren Worten in Einklang zu bringen. 
Nach den Zugeſtändniſſen jeder Art, welche Frankreich 
zur Aufrechthaltung des gemeinſamen Einverſtändniſſes 
gemacht hat, giebt es nur ein Ding, daß man kein 
Recht hat, von ihm zu verlangen, nämlich das, un⸗ 
nütze Beſprechungen noch weiter fortzuführen. Das 
Bewußtſein ſeiner Kraft und die gerechte Sorge um 
ſeine Würde verwehren ihm ſich fernerhin noch zu 
Demonſtrationen herzugeben, deren Nutzloſigkeit keinem 
Zweifel mehr unterliegen kann. Frankreich wird nur 
nach reiflicher Ueberlegung aus der Zurückhaltung, die 

es ſich auferlegt hat, hervortreten. Wenn auch die 
Erinnerung an die mexicaniſche Expedition ihm nicht 
fortwährend als heilſame Wirkung vorſchwebte, ſo 
würden es ſchon die gegenwärtigen Vorgänge über 
die Nothwendigkeit dieſes Verhaltens aufklären. Die 
lärmende Entrüſtung der engliſchen Preſſe ift wie ein 
Strohfeuer verflackert, und Alle ereifern ſich in Be⸗ 
theurungen, nie etwas Anderes als ganze Ströme 
von Verwünſchungen gegen Rußland der polniſchen 
Sache zur Verfügung haben ſtellen zu wollen.“ Da⸗ 
gegen bleibt die „Opinion nationale“, bekanntlich das 
Organ des Prinzen Napoleon, bei der Behauptung 
ſtehen, daß zwiſchen Paris und London Verhandlungen 


aximilian an die mexi⸗ 


gepflogen werden, 8 der Verträge 


von 1815 zur Baſis 


— In der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit 
läßt ſich gleichfalls das „Memorial diplomatique“ 
f Das Blatt glaubt jedoch nicht, daß ſich 
nachtheilige Folgen für die Ruhe Europas daraus 


vernehmen. 


ergeben werden. Es ſei noch einige Friſt gegeben, 
die im Intereſſe des Friedens verwandt werden könne; 


außerdem ſeien die Maßregeln des Bundestages 
„Die zwei 
deutſchen Großmächte, heißt es ferner, welche falſche 
Scham und die Sorge um eine unechte Popularität 
einzig verhindert hat, den Bundestag auf der von ihm 


leichter beſchloſſen als durchgeführt. 


eingeſchlagenen Bahn aufzuhalten, haben innerlich 


keinen Wunſch und kein Intereſſe, die Sache aufs 
Auf ſie würde das ganze 
Gewicht der erforderlichen Maßregeln zurückfallen, ſo 
Sie werden 
alſo wohl ihr Ohr den Eröffnungen nicht verſchließen, 
die ihnen jedenfalls von den Seemächten gemacht 
Uebrigens werde der Einfluß dieſer 
letzteren durch die in der königl. Botſchaft an den 
Reichsrath angedeuteten Maßregeln verſtärkt werden. 
Je mehr Dänemark die Vorwände einer bundes⸗ 
täglichen Einmiſchung beſeitige, um ſo ſtärker werde 


Aeußerſte zu treiben. 


wie ein Conflict in Ausſicht ſtände. 


werden werden.“ 


ſeine Sache in den Augen Europas werden. 

London, 5. Oet. Ihre Königl. Hoheit der 
Prinz und die Prinzeſſin von Wales trafen am 
Sonnabend von Schottland aus in ihrer hauptſtädti⸗ 
ſchen Wohnung Marlboroughhouſe ein. 
hier erwartete König Georg von Griechenland wird 
vermuthlich der Gaſt ſeiner Schweſter und ſeines 
Schwagers fein. 

— Die Woche beginnt ohne irgend eine Spur 
veränderter Stimmung. Außer einer neuen Poſt aus 
Amerika (per Adriatic), durch die ſich herausſtellt, 
daß die Niederlage des General Roſeneranz nicht fo 
entſchieden iſt, wie man vorgeſtern geglaubt hat, und 
einem Telegramm, das den Empfang der mexikani⸗ 
ſchen Deputation ſchildert, enthalten die Morgenblät⸗ 
ter nichts, was beſondere Aufmerkſamkeit erregen 
könnte oder geeignet wäre, die todte Saiſon zu be⸗ 
leben. — Die androhende Beſetzung Holſteins durch 
deutſche Bundestruppen iſt, nach dem engliſch mer⸗ 
kantiliſchen Ausdruck, ſchon „discontirt“, d. h. von 
den Zeitungen gehörig ausgebeutet und das Publikum 
iſt mit wenigen Ausnahmen gewöhnt vom deutſch⸗ 
däniſchen Handel gar nichts, weder Gutes noch Bö⸗ 
ſes, zu erwarten; was aber die polniſche Angelegen⸗ 
heit betrifft, ſo ſcheint die weſtmächtliche Diplomatie 
auf ihren Lorbeern zu ruhen und den Ausgang dem 
lieben Gott und dem Winter zu überlaſſen. Das 
einzige Thema, welches wieder lebhafter beſprochen 
wird iſt das mexikaniſche Kaiſerthum. — Der „Globe“ 
ſpricht ſich über die Rede des Erzherzogs Maximilian 
an die Deputation aus Mexiko ſehr beifällig aus. 
Die Bedingungen, die er ſtelle, ſeien nicht blos for⸗ 
meller Natur, ſondern eine Bürgſchaft dafür, daß ihm 
der Fortſchritt Mexikos wirklich am Herzen liege. 
England werde ihm gerne jede billig zu erwartende 
maraliſche Aufmunterung angedeihen laſſen, aber „Ga⸗ 
rantien“ könne man nicht leichthin geben, da ſie der 
Keim bedenklicher Ungelegenheiten werden könnten. 
Uebrigens will der „Globe“ ſich noch nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit über eine Frage äußern, die der tiefſten 
und ſorgfältigſten Erwägung bedürfe. 

— Der Pariſer Correſpondent der „Poſt“ ſchreibt: 
Was die polniſche Frage anbelangt, ſo wird die Rück⸗ 
kehr des Kaiſers an ihrem Stande nichts ändern. 
Nach allem, was wir hören, iſt die britiſche Regie⸗ 
rung nicht geneigt, weitere Schritte zu thun, und er⸗ 
wartet, daß die Polen im Lauf des Winters zu Grunde 
gehen werden. Oeſterreich iſt nur zu froh, daß in 
England ſich weiter nichts als diplomatiſche Entrü⸗ 
ſtung regt. Frankreich wird daher an der Haltung, 
die es von Anfang an beobachtet hat, nichts ändern. 
Frankreich hat immer geſagt: „Wir ſind Willens 
uns den Reſt Europas zur Befreiung Polens anzu⸗ 
ſchließen, aber allein werden wir nicht in den Kampf 
ziehen.“ Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß im 
kaiſerlichen Cabinet einflußreiche Freunde des Friedens 
ſitzen. Derſelbe Correſpondent ſchreibt auch: Die 
Streitigkeiten zwiſchen dem deutſchen Bunde und 
Dänemark verurſachen der franzöſiſchen Regierung 
keine Unruhe und wenig Mühe. Man weiß, daß 
England nicht zugeben wird, daß Dänemark ausein- 
ander geſprengt werde, und im Nothfalle würde die 
Initiative des Handelns in dieſer Frage der engli⸗ 
ſchen Regierung zufallen. 

Brüſſel, 6. Oct. Der König hat heute früh 
die angekündigte Reiſe nach Deutſchland angetreten 
und wird ſich vorerſt einige Zeit in Baden-Baden 


aufhalten. 


Der heute 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 5. Oct. Die 
in London erſcheinende Zeitſchrift „Wolny Glos“, 


welche Anfangs dieſes Jahres als Organ der ver“ 


einigten demokratiſchen Parteien der polniſchen Emi⸗ 
gration ins Leben gerufen wurde und jetzt nach Auf 
hebung dieſer Vereinigung vorzugsweiſe die Grund⸗ 
ſätze der Mieroslawskiſchen Fraction vertritt, ſpricht 
in ihrer Nummer vom 10. Sept. ihr tiefes Bedauern 
darüber aus, daß ſich die oberſte Leitung des Auf⸗ 
ſtandes und namentlich die diplomatiſche Vertretung 
deſſelben in den Händen der Fürſtlich Czartorysli⸗ 
ſchen Familie und der galiziſchen Magnaten befindet. 
Wer — ſchreibt das genannte Blatt — die tradi⸗ 
tionelle Politik der Czartoryskiſchen Familie kennt, 
und alle Schritte der galiziſchen Magnaten, ihren 
unüberwindlichen Haß gegen die Revolution, die tau⸗ 
ſenderlei Hinderniſſe, die ſie allen denen, welche dem 
Aufſtande aufrichtig dienen wollen, und ſelbſt ihrem 
zufälligen Bundesgenoſſen, dem General Wyſoki, in 
den Weg legten, aufmerkſam verfolgt, der begreift 
leicht, daß die gegenwärtige Concentrirung der ſog⸗ 
diplomatiſchen Thätigkeit in der Perſon des Fürſten 
Wladislaw Czartoryski keine andere Bedeutung hat, 
als der Welt eine ſichtbare Firma zu Unterhandlun⸗ 
gen und zugleich eine Garantie gegen die wirkliche 
Revolution in Polen zu bieten.“ Nachdem auf die 
wirkliche Erfolgloſigkeit der diplomatiſchen Thätigkeit 
der Czartoryskiſchen Familie und auf den hemmen⸗ 
den Einfluß, den dieſelbe auf die Entfaltung der Auf⸗ 
ſtandskräfte ausübt, hingewieſen iſt, wird die Lage 
der Nationalregierung wegen ihrer finanziellen Ab⸗ 
hängigkeit von den in mittelalterlichen Vorurtheilen 
befangenen reichen Magnaten als eine höchſt kritiſche 
bezeichnet und der Nationalregierung ernſtlich zu ber 
denken gegeben, ob es nicht möglich ſei, ſich von die⸗ 
ſer Abhängigkeit loszumachen. — Das offizielle Or⸗ 
gan der ruſſiſchen Regierung in Warſchau, der 
„Dziennik powszechny“, iſt ungeachtet des Interdikts 
der revolutionären Regierung ſeit dem 1. d. Mts. 
täglich regelmäßig erſchienen. Der Druck wird in 
derſelben Druckerei bewirkt, in der dies Blatt bisher 
erſchien. Die Gefahr, die wegen des Interdilts der 
revolutionären Regierung der perſönlichen Sicherheit 
des Beſitzers dieſer Druckerei Hrn. Jaworski, drohte, 
hat die ruſſiſche Regierung dadurch beſeitigt, daß ſie 
die Druckerei für den Preis von 25,000 So. käuf⸗ 
lich an ſich gebracht hat. Der bisherige Redacteur, 
Ober⸗Cenſor Sabieczganski, hat aus Furcht vor den 
meuchelmörderiſchen Dolchen des geheimen Revolutions⸗ 
Tribunals ſeine Entlaſſung eingereicht und muß für 


dieſen Schritt dadurch büßen, daß die Regierung ihm 


die geſetzliche Penſion entzogen hat. An ſeine Stelle 
iſt der frühere Ober⸗Prokurator des regierenden Se⸗ 
nats, Staatsrath Pawliszezeff, ein Ruſſe, getreten. 
Von den Mitarbeitern hat nur einer ſeine Entlaſſung 
genommen. Die käuflich erworbene Druckerei iſt mit 
der der Juſtiz-Commiſſion vereinigt und die Ver⸗ 
waltung beider Druckereien dem bisherigen Verwal- 
ter der letzteren, Hrn. Nrakowski übertragen worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 9. October. 

— In der geſtrigen Quartalsſitzung des „Turn- und 
Fecht⸗ Vereins“ wurde beſchloſſen, den 18. October wür⸗ 
dig zu begehen, um der Generation, welche vor 50 Jah⸗ 
ren unſer Vaterland von Knechtſchaft befreite, den ge⸗ 
bührenden Dank zu zollen. Zu dem Zwecke fol ein 
feſtlicher Ausmarſch beider Turn» Vereine nach dem 
Schlachtendenkmal auf dem Schönfeldter Berge, unter 
welchem die Gebeine vieler tapferen Vertheidiger unſerer 
Stadt ruhen, ſtattfinden. Um dem Publikum Gelegen- 
heit zu geben, ſich hierbei zu betheiligen, wird jpäter das 
Feſtprogramm veröffentlicht werden. 

— In einem auswärtigen Blatte wird erzählt, daß 
in der Reſſouree Concordia, zu welcher die angeiehen* 
ſten Männer unſerer Stadt gehören, einem Beſchluß der 
Mitglieder zufolge die Kreuzzeitung nicht ferner gehalten 
werden ſolle. 

— Den erſten Vortrag in den regelmäßigen wöchent⸗ 
lichen Verſammlungen des Gewerbe Vereins, die 
während der Sommer Monate eingeſtellt waren, hielt 
Herr Dr. Kirchner. 
„Benjamin Franklin als National⸗Oekonom., 
Nachdem der Herr Vortragende in kurzen Zügen die 
Lebensgeſchichte des berühmten Mannes vorgeführt hatte, 
ging er auf deſſen Thätigkeit und Bedeutung als National“ 
Oekonom ein und machte einige ſeiner Schriften namhaft, 
die über national-ökonomiſche Gegenſtände handeln und 
ſich durch Klarheit in der Faſſung und Geiſtesſchärfe 
auszeichnen. Es ſeien, fo führte Herr Dr. Kirchner 
aus, größtentheils Vroſchüren, welche die Mängel ihrer 
Zeit bekämpften und das Bewußtſein des amerikaniſchen 
Volkes aufzuklären bemüht waren. So habe er u. A. 
gezeigt, daß Manufacturen für ein Land, welches ſich noch 
in der Entwickelung befindet, unvortheilhaft ſeien, 
indem in einem ſolchen der Arbeitslohn ſich noch zu h ie 
ftelle; daß die Beſchränkung der Getreideausfuhr, d 
wohlfeiles Getreide zur Folge habe, kein Segen für 


Arbeiterſtand ſei, denn es mache denſelben faul und nach“ 


Der Gegenſtand deſſelben war; 


läſſig, daß directe Unterſtützungen der Armen nie eine 
geſunde Erleichterung verſchaffe. — Herr Dr. Kirch- 
ner gab ein friſches Bild der Wirkſamkeit die⸗ 
Le außergewöhnlichen Mannes, der mit gleicher 
ichtigkeit und Fertigkeit die verſchiedenartigſten Dinge 
zu behandeln gewußt, und der von der Idee geleitet 
wurde, daß die Erkenntniß frei mache, daß fie allein zum 
Raa und zur Unabhängigkeit führe. Nach dem Vor⸗ 
ders des Herrn Dr. K. theilte Herr Apotheker Helm 
r Verſammlung eine neue Entdeckung mit, die von 
Prober Tragweite für die Zukunft werden kann. Es tft 
7 Multiplication des Lichtſtrahles, die Vermehrung 
einer Wärme, welche mit Hilfe von Hohlſpiegeln bewerk⸗ 
Hallig wird. Herr Mechanikus Jacobſen machte ſchließ⸗ 
d auf eine in England weit verbreitete und ſich als 
urchaus practiſch bewährende Fußboden ⸗Bekleidung auf⸗ 
merkſam, welche aus Guttapercha und Korckabfällen be⸗ 
eht und beinahe unverwüſtlich fein ſoll. Es wurde be ⸗ 
ſchloſſen, Proben kommen zu laffen. G. Il. 


— Am nächſten Sonntag wird der Pyrotechniker 


Herr B ehrend in dem großen Saale des Etabliſſements 
. dem Weinberg bei Schidlitz ein franzöſiſches Salon ⸗ 

uerwerk veranſtalten. Ein ſolches iſt an hieſigem Orte 
noch nicht geſeben worden und wird deßhalb um fo 
mehr die Neugierde des Publikums erwecken. 


—— In einer Geſellſchaft von Familienmitgliedern 
er Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft producirte 


vorgeſtern der jetzt hier anweſende Zauberkünſtler 


Herr Albert und brachte unter den Zuſchauern eine 

Bode Ueberraſchung durch ſeine Productionen hervor. 
r glänzende Erfolg, welchen er in dem engeren Kreiſe 

iu ang, wird ihm eine gute Empfehlung für ſein bereits 
morgen ang kündigtes öffentliches Auftreten fein. 


Seit einigen Tagen geht von Mund zu Mund 


die Erzäbtung, ein Dieb habe einem Schutzmann, indem 
— auf ſeinem nächtlichen Poſten feine ganze Aufmerk- 
keit auf die Bewachung des Eigenthums der ſchlafen⸗ 


dieſer 


cd geſtohlen. — Wahrſcheinlich hat ein Spaßvogel 

2 in Vergnügen gemacht, dieſe Erzählung in Umlauf 

nurſeden und zwar in der Ueberzeugung, daß ſie nicht 

wer lebhaften Anklang, ſondern auch Glauben finden 

Erzähl Scherz und Leichtgläubigkeit gehen bei dergleichen 
hlungen Hand in Hand. 


bei . G 
vmnaſtum zu Deutſch⸗Crone als Religions- 
lehrer angeſtellt — Ai Ban 


Graudenz, 7. Oct. 


d. Hennig-Plonchot ſich bereit erklärt, eine Wahl im 


Graudenz⸗Roſenberger Wahlbezirk anzunehmen; auch iſt 


derſelbe erbötig, ſich nach dem 20. Oet. den Wahlmän⸗ 
nern des Bezirks vorzuſtellen. Die Conſervativen beider 


Kreiſe entwickeln ihrerſeits große Regſamkeit. Geſtern bes 


lachte der Landſchaftsrath Hr. v. Beſſer auf Brauſen, der ſich 
ereits bei den letzten Wahlen durch ſeine Thätigkeit be⸗ 


kannt gemacht hat, zum Zwecke einer Rückſprache mit 


einen Parteigenoficn den hieſigen Kreis. Wie verlautet 
Jon von ihm Herr Wagner, der ſchon in früheren Jah⸗ 
en dem Abgeordnetenhauſe 
2 ellt werden. — In Freiſtadt findet heute eine Vor⸗ 
5 rſammlung der Partei ſtatt. Hr. Wagner gehört, ſo 
el wir wiſſen, nicht der äußerſten Rechten an, und feine 
ahl ſtößt deshalb auch bei den entſchieden Feudalen 
— Widerſpruch, der in der Vorverſammlung beſeitigt 
erden ſoll. 


diretdewe. Die in der Amtswohnung des Zuchthaus ⸗ 
—— Hrn. Grützmacher abgehaltene erite conſervative 

8 5 ſollalung, der am nächſten Sonntag eine zweite fol» 
— oll, war tro des Eifers, mit dem einflußreiche Be⸗ 

e für dieſelbe gewirkt batten, kaum von 40 Perſonen 


Bluct, neben Hrn. v. Rabe auf Lesnijahn faſt von nur 


eamten und Lieferanten der Anſtalt. 
10. n igs berg. Einer der Veteranen, welcher am 
der Jet. 1813 als Lieutenant der Königsberger Landwehr 


rſtürmung des Grimmaiſchen Thores beiwohnte 
u 
fa 1 dem Maler Rechlin zu ſeinem Schlachtenbilde 
nals der 79 Jahr alte Kanzleirath des Oſtpr. Tribu 
Stabtwauptmann Kaminsky. Auf die Seitens eines 
r zu verordneten⸗Mitgliedes an ihn gerichtete Frage: ob 
Knie, Zahl der zum Leipziger Feſte deputirten Veteranen 
auf fein Pt Wer zu werden wünſche? hat e 
e ebendalter und die Reiſeſtrapazen hinweiſend, 
derneinend geantwortet, 2 
Der 


1ApöTige Pauke 0 

\ nfuchs des hier garnifonirenden Küraſ⸗ 

i 5 9 

Nerregimenss it auf einem Spazierritte plötzlich todt nieder- 
at und macht nun dem Rieſen Champy, welcher 


ch bier, in der ; 
hat, keine Konturen dicht ſeiner Frau, angeſiedelt 


Heubach⸗Kapkeim gezüchtet un 8 
d Ir 
auf dem Pferdemarkte von * — 
em Regiment zum Geſchenk gemacht. Auf der letzten 
we oinzial - Pferdeausſtellung machte es feiner Größe 
Wagen Auſſeben bei den hier verſammelten deutſchen 
Gordwirthen. Noch kürzlich ſollte es zu den Gardes du 
En nach Berlin verjept werden, wurde aber auf 
Feldmache des Chefs des hieſigen Küraſſterregiments 
bene murſchalls v. Wrangel, hier belaſſen. Der Verſtor⸗ 
in u“ fanftmüthigen. Characters. In feinem Stande 
in in Stalle der Reitbahn am Tragheimer Thore 
A er frei umher und leckte, fromm wie ein Hund, 
ft Kindern die Hand. 


Dieſer Tage roch das ganze Poſtgebäude wie die 
i des türkiſchen Harems und jeder Briefträger 
des 9. ſchon auf 10 Schritte weit gleich einem Boten 
badgfanabiefes. Ein an die Schimmelpfennig ſche Ta. 
Thaler ik adreſſirtes Kiſcchen mit Roſenöl, etwa 500 
dur * Werth, hatte nämlich einen Leck erhalten, 
entſtrz n die wohlriechenden, ſtark duftenden Fluthen 
Beamten waren, das ganze Poſtgebäude nebſt deſſen 

n mit Wohlgeruch erfüllend. 


dennen 


— — lenkend, ſich ſelbſt vergeſſen, den Helm vom 


Der Licentiat der Theologie v. Laskowski iſt 


Wie wir hören, hat Herr 


angehörte, als Kandidat auf- 


Dieſes Pferd iſt von 


Gehſen bei Johan nisburg, 4. Oct. Eine 
große Anzahl ruſſiſcher Beamten mit ihren Familien 
wohnen ſeit der Affaire bei Wyncenta bei uns, da die⸗ 
ſelben durch den Brand des Dorfes obdachslos gewor⸗ 
den ſind. Ueber die Art und Weiſe dieſes Ueberfalles 
will ich noch Näheres mittheilen. Am 21. v. M. zwi« 
ſchen 4 und 5 Uhr wurden unſere Dorfbewohner durch 
heftiges Schießen jenſeits der Grenze und durch Gene⸗ 
ralmarſchſchlagen unſerer Grenztruppen erſchreckt. Der 
Himmel war von Feuer geröthet, welches ein ſtarker 
Wind anfachte und konnten wir bald das 8 Meile von 
uns gelegene polniſche Dorf Wycenta in Flammen er- 
blicken, welches die Inſurgenten von drei Seiten in 
Brand geſteckt hatten, um die Vorräthe der ruſſiſchen 
Kammer zu zerſtören und die dortige 400 Mann ſtarke 
Beſatzung zu vertreiben. Die Ruſſen in halber Klei- 
dung ordneten ſich zur Vertheidigung, während die 
Frauen und Kinder der Beamten und Militärs unter 
herzzerreißendem Geſchrei, Hab und Gut im Stiche 
laſſend, halbnackt nach der preußiſchen Grenze flüchteten. 
Die Ruſſen verfolgten die Inſurgenten bis gegen Mit- 
tag und ſteckten aus Rache noch zwei Dörfer, in wel⸗ 
chen ſich letztere feſtgeſetzt hatten, in Brand. Die ruſſi⸗ 
ſche Beſatzung iſt neuerdings bedeutend verſtärkt und 
recognoscirt täglich die Umgegend, muß aber wegen 
Mangel an Obdach auf freiem Felde bivouakiren. 

Wehlau, 4. Oct. In letzter Zeit haben wieder ſehr 
viele Perſonen aus den umliegenden ländlichen Kirchſpie⸗ 
len ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt, um ſich 
der Baptiſtenſekle anzuſchließen. Dieſe breitet ſich nament⸗ 
lich auf dem linken Pregelufer immer weiter aus. 


Stadt ⸗ Theater. 


Hackländers 4aktiges Luſtſpiel: „Der geheime Agent“, 
welches geſtern im Stadt⸗Theater gegeben wurde, iſt mit 


manchem Vorzuge ſeines Genres ausgeſtattet. Es liefert 


vor Allem ein getreues und amüſantes Bild des Lebens und 


Treibens an einem kleinen Hofe, wie es ſich aus der 


unmittelbaren Anſchauung eines geiſtreichen Beobachters 
geſtaltet. Zudem wird es von einer originellen Idee ge- 


tragen und hat verſchiedene intereſſante Eharaktere, welche 


den Darſtellern dankbare Aufgaben bieten. Dte geſtrige 
Darſtellung des Stückes im Stadttheater ließ feine Bor- 
züge in erfreulicher Weiſe hervortreten. Herr Droberg 
ſpielte die Rolle des regierenden Herzogs mit feiner Tour⸗ 
nüre, Eleganz und Sicherheit, ſo daß man die von 


ihm dargeſtellte Geſtalt des jungen und geiſtreichen fürft« 


lichen Herrn nicht nur für möglich halten, ſondern auch 


lebhaftes Intereſſe an derſelben gewinnen konnte. Seine 


Art zu ſprechen würde bei der imponirenden Geläufig- 
keit noch wirkſamer ſein, wenn ſich in dem Redefluß mehr 
Nüancen zeigten, 


vis comica fehlt. Die Komik, mit welcher er die fteife 
Grandezza des alten Hofmannes ausſtattete, machte die⸗ 
ſen zu einer ſehr ergötzlichen Figur. Frl. Krüger ſpielte 
die Prinzeſſin Eugenie recht geſchickt, wie denn auch Hr. 


Grauert den erſten Miniſter und Hr. Varena deſſen 
Bei allem 
Fleiß gelang es jedoch der Frau Woiſch nicht, die Her- 
eben. 
Weder ihre körperliche Haltung, noch ihre Art 9 
chen veranſchaulichte den Charakter der vornehmen Frau. 


Neffen mit Fleiß und gutem Erfolge gaben. 
zogin-Wittwe in einer entſprechenden Weiſe zu 


Das Zuſammenſpiel war lobenswerth und die äußere 
Ausſtattung des Stückes glänzend, wozu insbeſondere die 
von Hrn. Ca öſſmann neu gemalte Decoration, ein 
fürſtlicher Salon, zu rechnen. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Eine blutige Seene.] Der Arbeiter Jobſt, 


welcher bei dem Fleiſchermeiſter Schmidt zur Miethe 


wohnt, zeigte ſich im Sommer d. J. ſehr ſaumſelig in 
der Bezahlung der Miethe. Am Johannistage, während 
das Volk von Danzig jubelnd aus den Thoren hinaus 
nach dem Jäſchkenthale zog, begab ſich Frau Schmidt be- 
hufs der Mietheeinforderung in die Stube des Jobſt, 


wo dieſer auf eigene Hand das Johannisfeſt feierte und 


bereits ziemlich angetrunken war. Er wollte, ſagte er, 
indem er die Hand in die Taſche ſteckte und mit Geld 
klapperte, gerne die Miethe bezahlen, aber Herr Schmidt 
möchte ſelber kommen, um fie in Empfang zu nehmen, 
Hr. Schmidt ging denn auch arglos in die Stube des 
Jobſt. Dieſer griff bei ſeinem Eintritt nicht in die Taſche, 
ſondern nach einem Stück Holz und wollte auf ihn los⸗ 
ſchlagen, indem er rief; „So bezahle ich meine Miethe!“ 
Es entſtand bald ein fürchterlicher Lärm im Haufe, fo 
daß die Nachbaren aufgzeſchreckt wurden und zuſammen⸗ 
liefen. Jobſt lag bald, am Kopfe blutend, befinnungs- 
los auf dem Hofe, und Schmidt kam mit einem blanken 
Hackmeſſer in der Hand aus dem Hauſe, rufend: „Ich 
bin ein Fleiſcher und ſchlachte Alles, was mir in den 
Weg kommt!“ Er ſchlachtete jedoch nichts, ſondern warf 
das Meſſer in einen Stall. — Indeſſen gab fein 12jäh⸗ 
riger Sohn Hermann dem blutenden Jobſt mit einem 
Span einen Hieb auf den Kopf. Einige Nachbarsleute 
behaupteten, auch Frau Schmidt habe dem Jobſt mit 
einem Pantoffel einen Hieb auf den Kopf gegeben. Geſtern 
befand ſich der Fleiſchermeiſter Schmidt nebſt ſeiner Frau 
und ſeinem Sohne in Folge dieſes Vorfalles auf der 
Anklagebank wegen Körperverletzung. Gegen ihn felbft 
war die Beſchuldigung erhoben, daß er dem Jobſt mit 
dem Meſſer eine Kopfwunde beigebracht habe. Dies 
läugnete er jedoch mit großer Entſchiedenheit. Denn als 
er, Ae er, bei Jobſt in der Stube geweſen, habe er 
kein Meſſer bei ſich gehabt; er ſei von Jobſt angefallen 
worden und habe ſich nur gewehrt. Der Damnificat, 
der im angetrunkenen Zuſtande vor Gericht als Zeuge 


erſchien, konnte nicht behaupten, daß er von Schmidt 
einen Meſſerſtich bekommen und wußte überhaupt nicht, 
wie er zu der Kopfwunde gekommen. 
kein Zeuge geſehen, daß Schmidt ihn geſtochen, jo mußte 


Da auch ſonſt 


Hr. U brich, der den Oberhofmeiſter 
gab, bewies ſich in dieſer Rolle als ein ausgezeichneter 
Charakterdarſteller, dem es übrigens auch nicht an der 


die Möglichkeit angenommen werden, daß Jobſt in feinem 
ſehr betrunkenen Zuſtande durch einen Fall auf einen 
harten Gegenſtand ſich die n ſelber zugezogen. 
Schmidtßzwurde demnach von der Anklage der Körper- 
verletzung freigeſprochen, ſeine Frau aber, die überführt 
wurde, ſich im Kampf mit Jobſt des Pantoffels als 
Waffe bedient zu haben, zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Tagen und ſein Sohn Hermann, der geſtändig war, 
dem Feind ſeiner Eltern mit einem Span einen Hieb 
gegeben zu haben, zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Tag 
verurtheilt. 0 


Johannes Voigt. 


Mit Johannes Voigt, welcher in dieſen Tagen, 
am 24. September, 77 Jahre alt in Königsberg 
ſein Leben beſchloß, iſt ein Mann aus unſerer Mitte 
geſchieden, den wir mit gutem Rechte zu den Kory⸗ 
phäen der deutſchen Geſchichtsſchreiber zählen und 
dem vor Allem eine dankbare Erinnerung in den 
Herzen derjenigen geſichert iſt, welche den Aufſchwung 
des nationalen Lebens, das ſich im Verlaufe der 
letzten 50 Jahre in der Provinz Preußen entfaltet 
hat, erkennen und zu würdigen verſtehen. Königs⸗ 
berg und ſeine Hochſchule haben früher und ſelbſt 
noch in der Zeit, wo fie der Sitz „der reinen Ver⸗ 
nunft“ geworden, für nationale Entwickelung und 
in Verbindung damit für eine tiefere Erfaſſung der 
Geſchichte der preußiſchen Vorzeit nur geringes In⸗ 
tereſſe an den Tag gelegt. Was bis zu den deut⸗ 
ſchen Freiheitskriegen dort insbeſondere für die Lan- 
desgeſchichte geſchehen iſt, beſchränkt ſich meiſtens auf 
Arbeiten, die lokale Bedürfniſſe im Auge hatten und 
denen trübe, durch das Vorurtheil der Zeit zu Aue⸗ 
toritäten erhobene Geſchichtsquellen zur Grundlage 
dienten, während die in den Archiven aufbewahr⸗ 
ten urſprünglichen Ueberlieferungen dermaßen ver⸗ 
nachläſſigt wurden, daß das Königsberger Stadt⸗ 
archiv als unnützer Plunder der Vernichtung preisge⸗ 
geben wurde und ſelbſt die Schätze des Provinzial⸗ 
archivs nur Wenigen zugänglich, und auch dieſen 
Wenigen bis zu Hennig's Berufung an daſſelbe im 
Jahre 1812 ſchwer benutzbar war; es zeichnet genug 
den Geiſt der Zeit, wenn noch dem geſinnungsloſen 
Theaterdichter v. Kotzebue die Ausarbeitung einer 
preußiſchen Geſchichte übertragen werden konnte. 

Das durch die Erhebung der Provinz in den 
Freiheitskriegen wachgewordene Bewußtſein, daß der 
Kern der Begeiſterung, mit welcher das große Be— 
freiungswerk vollbracht worden war, in der Rückkehr 
zu der Geſinnung und den patriotiſchen Tugenden 
der deutſchen Bewohner zu ſuchen ſei, machte die Ber 
wohner derſelben für die großen Erinnerungen der 
Vorzeit und die Denkmäler, die von ihnen zeugten, 
wieder empfänglich, und dieſelben hochgeſinnten, wahr⸗ 
haft adligen Männer, von welchen die neue Bewe— 
gung ausgegangen war, vor Allem der Oberprä— 
ſident v. Schön und der Landhofmeiſter v. Auers- 
wald, gingen auch in den hierauf gerichteten Beſtre⸗ 
bungen den Uebrigen voran. Auf einem Beſuche der 
Marienburg im Jahre 1815 faßte v. Schön den 
Plan, die halb zerſtörte, halb verunſtaltete Reſidenz 
der deutſchen Ordensregierung möglichſt in ihrer 
alten Schönheit wieder herzuſtellen, als das „heitere 
Weſtminſter Preußens“, wie er meinte, „wo der 
König Patron und alle Edlen des Volkes heimiſch 
fein ſollten.“ Im Kampfe gegen die Franzoſen ge- 
wonnene Beutegelder bildeten den Stamm des Capi⸗ 
tals, mit welchem das Werk begonnen und unter 
freudiger Betheiligung aller Stände und Klaſſen des 
Volkes zur Ausführung gebracht wurde. In dem- 
ſelben Jahre, wo dieſes nationale Werk unternom- 
men wurde, 1817, berief v. Auerswald als Curator 
der Königsberger Univerſität Johannes Voigt aus 
Halle als Profeſſor der hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaf⸗ 
ten und Direktor des geheimen Archivs in die 
Provinz. Ag 

In dem Dorfe Bettenhauſen bei Meiningen, wo 
fein Vater Chirurg war, 1786 geboren, unter be⸗ 
ſchränkten Lebensverhältniſſen aufgewachſen, die ihn 
erſt in feinem 13. Lebensjahre zum Genuß eines 
regelmäßigen Schulunterrichts in Meiningen gelan- 
gen ließen, aber ſchon frühe durch gediegenen Fleiß 
und ausdauernde Arbeitsluſt, die ihm fortan zur 
Gewohnheit wurden, ausgezeichnet, bezog Voigt 1806 
die Univerſität Jena, um ſich zum Theologen aus- 
zubilden, wurde jedoch während ſeines Zjährigen 
Aufenthalts daſelbſt durch die Lectüre Johannes von 
Müller's und vor allem durch die perſönliche Anre- 
gung ſeines Lehrers Luden mit der jener Zeit eigen⸗ 
thümlichen Vorliebe für die Geſchichte des Mittelal⸗ 
ters erfüllt, einer Neigung, die bei dem ſtrebſamen 
Jünglinge in den ernſten Studien ſich kund gab, 


durch welche er die Erkenntniß jener Zeit aus den 
unmittelbaren Quellen zu gewinnen ſuchte. 
nöthigten ihn äußere Lebensverhältniſſe im Jahre 1809 
in Folge einer Aufforderung des Kanzlers Niemeyer 


Zwar 


eine Lehrſtelle am Pädagogium in Halle anzunehmen, 
welche er, nachdem er am 13. Oct. 1809 in Jena 
promovirt hatte, bis zum Jahre 1817 beibehielt. 


Meteorolegiſche Beobachtungen. Stadt- Theater zu Danzig 


80 4 337,28 | 12,5 |Nördt. flau, klarer Himmel, | Sonntag, den 11. October. (Abonnement suspendu.) 


! | ſchönes Wetter. Zu ebener Erde und € 
e Gel ee e eee n ebener Erde un auf dem erſten Stock, 
Zeit auch ſeine hiſtoriſchen Studien, die ſich insbe⸗ dieſige Kimmung. Heſang Ms — 28 Nenn 5 Muff vom 


ſondere in dem Zeitalter Gregor's VII. und dem⸗ 
nächſt in dem der Hohenſtaufen bewegten, ſo weit zu 
fördern, daß er, ſeit dem 21. April 1812 als Pri⸗ 
vatdocent an der dortigen Univerſität habilitirt, durch 
feine Vorleſungen und veröffentlichte Arbeiten, ins⸗ 


12 337,40 12,2 | NO. flau, klarer Himmel, 8 
| r ſchönes Wetter. Kapellmeiſter A. Müller. 


———— | 
ene Alt-Weinberg bei Schidlitz. 


N k 5 Granzon, Carl Julius, v. Stettin, m. Gütern. 
Befonbere duch, feine 1818 pußfiiete Gefhiäte| @efegett: «Sale m out . ge m Garen. z, Sonntag, den 11. October 1868 
Papſt Gregor VII., in welchem zum erſten Male Angekommen am 9. October. findet ein noch hier nie geſehenes franzöſiſches 
ein Proteſtant die welthiſtoriſche Größe jenes Pap⸗ Haack, Johanna Sophie, v. Stettin; u. Ebeling, 8 al 2 
ſtes anerkannte, die Aufmerkſamkeit der gebildeten . * 8 m. Gütern. On- &Bassin-F euerwerk 
Welt auf ſich zog und den Ruf eines gründlichen An „1 Schiff m. Getreide. . > 

N N ommend: 2 Kuffen. Wind: Weſt. ſtatt, verbunden mit 
und ſelbſtſtändigen Geſchichtsſchreibers gewann. Die Gr ossem C once 
fem Werke insbeſondere, auf welches er ſpäter 1818, Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 8. October. e e e r t, 
um mit dieſem Gebiete feine Forſchungen abzuſchlie⸗ r Kapelle des 3. Garde Regiments, 


London 3. 10 d., Liverpool 4s. 3 d. u. Dublin 48. 4 d. unter Leitung ihres kmei 
W 1 5 45 15 58 17 u. Mauer- Das * — — 5 
5 „ pr. ichen Holz. Grim 15 8. pr. 8 1 
Load T-Steeper. Glouceſter 22 ee Loab ſichten u. Das Arrangement ‚it fo getroffen, daß das 
26 s. pr. Load eichen Holz. Liverpohl 20 s. 6 d. pr. Load] geehrte Publikum in keiner Weiſe — weder 
fichten u. 24 8. 6 d. pr. Load eichen Holz. Grangemouth durch Rauch noch durch ſonſt etwas — 
14 8. 6 d. pr. Load fichtene u. 18 s. pr. Load grade eichene beläftigt wird. Anfang des Concerts 44 Uhr, 


Balken. . pr. i ; 
in hen 50. 17 8. pr. Load fichten u. 22 s. pr.] nach Beendigung deſſelben „Salon- u. Baſſin⸗ 


ßen, ſeine Geſchichte des Lombardenbundes folgen 
ließ, verdankte Voigt ſeine Berufung nach Königsberg. 


(Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 28. September 


bis Mar a en 8 Arie à Perſon 5 Sgr., auf 

Schluß. 2 den Logen 7½ Sgr. Kinder die Hälfte. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Reſerviſt Carl David Producten = Berichte. Indem ich mir der Heffnung Gingbe 
Müller mit verwittw. Friederike Becken in Cziskowke. Börſen-Verkäuſe zu Danzig am 9. October. daß ein hochgeehrtes Publikum auch dieſes 


Geſtorben; Frau Majorin Wilhelm. v. Wangenheim, 
81 J., Schlagberührung. Hautboiſt Lewerenz Tochter 
Hulda, 11 T., Krämpfe. Handwerker b. d. Marine Joh. 
Rentel, 23 J. 6 M. 24 T., Schwindſucht. Grenadier 
Michael Kowalski, 20 J. 16 T., Typhus. Grenadier 
Johann Wilh. Wendt, 21 J. 4 M. 5 T. Ruhr. Grenadier 
Hermann Ludwig Afheldt, 21 J. 6 M. 13 T. Typhus. 


Weizen, 62 Laſt, 133pfd. fl. 410, 3050 132 pfd. neue Unternehmen durch recht zahlreichen 


400, 415; 132. 38pfd. fl. 4174; 129. 30pfd. fl. 390; N 18 ei i 

1 7 20pfd. f. 375 Mer 55 Ayl. Zopfd. fl. 390; Beſuch unterſtützen wird, zeichne mit Hochachtung. 

Ran alt 119. 25 1 235; Bi Lepfd. J. ae Behrend, 
240; 5 pfd. fl. 2423; friſch. 123pfd. fl. 264; unſtfeuerwerker. 
127. 28pfd. fl. 270 pr. 813 reſp. 125pfb. 1 N 


Berlin, 8. Oetbr. Weizen loco 50—62 Thlr. 


aan Joh. Friedr. Knüppel, 22 J. 5 M. 10 T.] Roggen loco neuer 41 Thlr. Die von der verstorbenen Frau Marie 
. e, große und kl. 32—39 Thlr. i rährend J iesigen 
Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. Hafer ER Au Thlr. 5 re n IN De ei 

Aufgeboten: Wittwer u. Hafenbau-Aufſeher Hermann Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 44—48 Thlr. 2 * 

Börſchmann mit Igfr. Johanna Helene Steingräber. Winterraps 88—91 Thlr. Seiden-, Band-, Baumwollen-, Wollen 
Geſtorben: Schiffskapitain Fuſſey Sohn John Carl, Winterrübſen 86—89 Thlr. und Tapisserie - Waaren - Handlung 

1 J. 1 M. 16 T., Gehirn Entzündung. Rüböl loco 125 Thlr. Matzk he 6 No. 3 
Karmeliter. Getauft: Hutmacher Merry Tochter] Leinöl 16 Thlr. ; atzkausche Gasse NO. 94, 

S Henriette. Fleiſchergeſ. Kloß Sohn Rudolph] Spiritus 151—4 Tblr. pr. 8000. Re ei en zu verkaufen: 
ichgel. : . Läheres bei dem Unterzeichneten. 
Aufgeboten: Schneidergeſ. Ferdin. Auguſt Klein Stettin, 8. Balk, Weizen 56—57 Thlr. BE. Tai Weg 

mit Anna Maria Kreft. Schiffszimmergeſ. Joh. Ferdin Roggen 355—37 Thlr. NMubus, erie-Einnehmer. 

Kretſchmann mit Sf. Johanna Maria Schmidt. Schuh⸗ Spirits 154 hte zee. 
machergeſ. Friedr. Wild. Lachowski mit Igfr. Albertine J Bei Beginn des neuen Schulſemeſters empfeblen § 


Kurowski. Seefahrer Joh. Aug. Sänger mit Bertha 
Emilie Ladenberg. 
Geftorben: Goldarbeiter Riel Tochter Thereſe 


Malwine, 2 J. 10 M. 13 T., angeblich Speckhals. 

St. Birgitta. Getauft: Schuhmachermſtr. Freier 
Tochter Bertha Minna. Maurergeſ. Niclaß Tochter 
Mathilde Augufte Maria. 


—— — u—6 b . — — 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 8. Oct. Auch in der letzt verfloſſenen 
Woche blieb das Wetter wunderſchön, warm u. ſommerlich, 
der Wind meiſtens ſüdlich. — Die engliſchen Getreide⸗ 
Märkte ſind mit inländiſcher Zufuhr reichlich verſorgt 
geweſen und die Preiſe durchſchnittlich etwas gewichen. 
Die Amerikaner verladen jetzt viel ſchlechtes Zeug und 
war nach Liverpool, woſelbſt dafür denn auch ſehr 
ſchlechte Preiſe bedungen werden, wäbrend alter Dftfee- 
weizen ziemlich feft feinen Werth behauptete. Auf der 
Oſtküſte England's gelten dagegen unſere ſchönen alten 
Weizen nur 43 — 45 sh. und die engliſchen Factore 
wundern ſich, daß dieſe Sorten von den Müllern noch 
fo theuer bezahlt werden, weil Ghirka⸗ Weizen 10 sh. 
billiger zu haben find? Auf Grund der reichlichen engl. 
Erute, die für Weizen „günſtiger wie jemals“ genannt 
wird, muß man ſich auf außergewöhnliche Vorkommniſſe 
gefaßt machen, vielleicht auf Preiſe, die unſeren gegen⸗ 
wärtigen Pachtverhältniſſen und unſerem Land Werthe 
nur ſchlecht angepaßt ſind! Wir werden nun aber ſehen, 
was Amerika bei dieſen erniedrigten Preiſen zu liefern 
im Stande fein wird? und meinen, daß eine Beſchränkung 
des dortigen Exports nicht ausbleiben kann. — Von 
unſerem Markte haben wir, was Weizen betrifft, keine 
neue Erniedrigung zu melden; die verkauften 700 Laſten 
brachten die vor 8 Tagen notirten Preiſe: beſte Waare 
134/ 36pfdb. 70 — 70 Sgr., hochbunte 132. 133 pfd. 
65—67 Sgr., bunt bishellbunte 130. 13 2pfd. 6265 Sgr., 
bezogene und ordinaire 128. 130pfd. 55—60 Sgr., Alles 
pr. 85pfd. Der heutige Markt verlief aber außerordentlich 
ſtill. — Von Roggen hatten wir Ausvietungen pr. Früh⸗ 
jahr aus Oſtpreußen und Polen, einige 100 Laſten ſind 
zu fl. 260 pr. 125pfd. verſchloſſen und Loco⸗Waare mußte 
demzufolge ebenfalls 1 Sgr. nachgeben; heute ſchien es 
wieder etwas feſter, weil die Zufuhr doch im Ganzen 
noch ſehr klein bleibt und deshalb ab und zu die Bäcker 
als benöthigte Käufer auftreten. Mit Gerſte wurde es 
ſehr flau und die gewöhnliche Sorte kleiner Braugerſte, 
110. 112pfd., iſt nicht mehr über 37 — 38 Sgr. werth zu 
ſchätzen; Ausnahme⸗Qualität großer weißer Gerſte bedingt 
bei ſehr ſchwerem Gewicht von 116. 120pfd. wohl noch 
4446 Sgr. Hübſche friſche weiße Erbſen ſahen wir 
bereits auf 50 Sgr, verkaufen. Spirit us flau, man 
fordert um Thlr. 14 herum, mußte aber auch ſchon 
Thlr. 133 pr. 8000 4 nehmen, wo der Verkauf drängte. 

Beftände Anfangs October: 
15,250 Laſt Weizen. 1760 L. Roggen. 310 L. Gerſte. 
65 L. Hafer. 1020 L. Erbſen. 1590 L. Rübſen. 


Anger ommene Fremde. F wir die in hieſigen und auswärtigen Schulen § 
Im Engliſchen Haufe: > 


eingeführten 
Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domaſchin. Pr.⸗Lieut. 


8 e en end e en au & Lehrbücher, Atlanten U. s. w. 2 
1055 . 7 Dario . 15 55 995 x in d auerhaften Einbänden zu den 3 
En 5 a. N Frau Rentierin Wiebe L billigſten Preiſen. g 
n. Fräul. Tochter a. ing. 
Hotel dr Berlin: . Leon Saunier, 
i . e e er | 
t 1. g I z zun! ; 
Marienburg. Die Kaufl. Rickel a. Mainz, Being aus & für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Minden, Schmidt 7 ers u. Lemm a. Berlin. & Langgaſſe 20, nahe ber Poſt. 
alter's Hotel: 2 2 
= . a n. Fam. 5 38 * 2 In Elbing: Alter Markt 17. } 
eſitzer v. Zelewski a. Zarnowitz. Prediger Berg ne eee 
4 a. Damm. Baumeiſter Berger a. Stettin. 9 gent eee VII fr * 
Renten a. Eibing, Die Kaufl. Richter a. Neuftadt und x Gefangbücer, ># 
t 0 rlin. 7 
uber en Verk. tet de Ohorn: Batbenbriefe, Fan und Hochzeits 
Die Gutsbeſ. Reinländer a. Epdtkuhnen u. Neumann inladungen, Geburtstagswünſche und ber) 
a. Königsberg. Partikulter Trautmer a. Breslau. | Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
Oekonom Kalinger a. Stettin. Die Kaufl. Menſch aus IJ. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
Bee 85 aß a. Edt Ponts-Martel. Frau Basner und] WII. Reparaturen, Garnituren wie 
räul. Fraaß a. ing. 1 Einbände ſchnell d billi 
Deutſches Haus: Bücher ⸗Einbände ſchnell un g 
Die Kaufl. Lorenz a. Graudenz und Caspari aus 7 
Berlin. ner Pollmann a. Mewe und Schmidt aus Pettſchafte und Wäſcheſte 
Danzig. Referendar Hartwig a. Marienburg. Fabrikant] mit Vor- und Zuname hält ſtets Lager, 


Löventhal a. babes e de. Ahl: J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Die Kaufl. Mendelſohn a. Chriſtburg, Muſer aus] e Mein Comtoir und Wohnung 


Königsberg u. Levy a. Kalbe bei Marienburg. Lehrer K 5 
Krauſe n. Sohn a. Elbing. Matroſe Jüttner a. Stettin. befindet ſich jetzt Frauengaſſe Nr. 1 


Kunſtgärtner Frieſe a. Schlobitten. A. Ganswindt: 
. S Se. S. SG See eee Eine vorzügliche Penſion für Schülerin‘! 
Semen S at 2e Sheer: d | ifiger Tößterfänten zu empfehten Win! u 
NER . 2 Dr. Krieger, Divifions » Pre 
Soirée chiromagique. ene 430 
Amüſante Tänſchungen durch Experimente 
in Phyſik, Optik, Chemie und Magie 
in modernſter Manier 
ohne ſichtbare Apparate 
von 


Mr. Albert 


(the scottish Wizard.) 
Anfang 7} Uhr. 

Entree an der Kaffe 3 Sgr. Kinder 2} Sgr. 
> Die mE we un. Goncerts 
ecen des Hrn. Mufikdirector Laade ausgeführt. 1 50 i — wär 
0 Die Schügenmitglieder erhalten die Bille e 9 reg er meer KT 
ihren Vergnügungs » Borftehern. ind gratis ebe duch „„G. Langense 2 


E in Berlin.“ 
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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„llierzu (für die hiesigen Leser) eine Ext, 

Beilage, betreffend die engl. u. franz. Unterrichtsblisch | 
m un 

von Charles Toussaint, Prof. de langue frangaise, el 
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